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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Deo ench.) a 


„ 
Berlin, den 13. Januar: 
haben dem Premier⸗ Lieutenant im zweiten Huſaren⸗ 
Regimente und Diviſtons⸗Adjutanten Ludwig Wilhelm 
V 
Des Königs, 


Landgerichts. im Krotoszyn zu ernennen geruhet. 
(Vom 15.) Se. Maj; der Koͤnig haben dem Ober⸗ 
Buchhalter bei der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Brom⸗ 
berg, Hofrath Krieger,, das Allgemeine Ehrenzeichen 
erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. i 255 


(Pom 16.) Se. Durchl, der Gem Major Fuͤrſt 


zu Anhalt⸗Coͤthen⸗Pleß, iſt von Pleß hier angekommen. 
„Der Kaiſerl. Ruff. Feldjäger Donakouroff iſt als 
Courier über Kaſſel nach Bruͤſſel von hier abgegangen. 
Königsberg, den di Januar. Se. koͤnigl. Hoh. 
der Prinz Albrecht wohnte geſtern der Wachtparade⸗ 
bei und erfreute: ig den Erzbiſchof Pr. Borowski 
mit ſeinem, perſoͤnlichen Beſuch. Zu Mittag ſpeiſte 
der Prinz bei dem Oberprafidenten Hrn. von Schoͤn 
und beehrte darguf das Theater mit ſeiner Gegenwart. 
Heute fruͤh um 10 Uhr ſetzte er ſeine Reiſe nach St. 
Petersburg fort. Im Gefolge Sr. k. H. befinden 
ſich der Oberſt v. Stockhauſen, Graf Schlieben und 
Leut. v. Stockhauſen, der Kabinets⸗Sekretair und der 
Stabsarzt. — Se. Excell. der Gen, Lirutenant Freih. 
u Muͤffling iſt geſtern nach St. Petersburg abgereiſt. 


Se. Maj. der König 


a Maß haben den Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Elsner zu Poſen zum Direktor des: 


; Deut ſchlan d. PB 

Dres den, den 8. Januar. Vorgeſtern hat hier die, 
feierliche Eroͤffnung des allgemeinen Landtags des Koͤ⸗ 
nigreichs ſtatt gefunden. Der Landtags⸗Marſchall, 
Graf v. Buͤnau auf Dahlen, hielt dabei folgende Rede: 
„Allerdurchlauchtigſter u. ſ. w. Ew. k. M. an uns 
erlaſſenen allerhoͤchſten Befehlen zu gehorſamſter Folge, 
find die getreuen Stände des Koͤnigreichs an Praͤla⸗ 
ten, Grafen und Herren, denen von der Ritterſchaft 
und Staͤdten, hier gegenwaͤrtig. Wir erachten es fuͤr 


Unſere erſte Pflicht, Ew. k. Maj unſere allerunter⸗ 


thaͤnigſte Dankſagung fuͤr dieſe Einberufung ehrerbie⸗ 


tigſt darzubringen, durch welche uns das laͤngſterſehnte 
Gluͤck zu Theil wird, die Betheuerungen unſerer une 
verbruͤchlichen Treue und tiefſten Ehrfürcht zum erſten 


Male in einer allgemeinen, verfaſſungsmaͤßigen Ver⸗ 


ſammlung an den Stufen Allerhoͤchſtdero Thrones 
niederlegen zu duͤrfen. Wir folgen aber zugleich dem 


Drange einer andern Pflicht, einer Pflicht, welche ge⸗ 


wiß auch in dem Herzen Ew. k. Maj. gerechte An⸗ 


erkennung, ſo wie deren Erfüllung huldreiche Geneh⸗ 
migung finden wird, wenn wir die Erinnerung hier 
laut bekennen, die unſer heutiges Erſcheinen an diefer: 


Staͤtte in uns hervorruft. Zu diefen Stufen traten 
Sachſens Stande, ſeit langer als einem halben Jahr⸗ 
hundert, jedesmal mit geſteigerter Bewunderung welt⸗ 
geprieſener Regenten-Tugenden, ei 
Andenken nie erlöfchen, den fpäteften Enkeln noch hei⸗ 


deren ehrwürdiges 


up, 


lig bleiben wird. Auf dieſem Throne bewährte ſich 
insbeſondere jene ſtete Achtung der alterthuͤmlichen 
Verfaſſung, jene wohlwollende Wuͤrdigung ſtaͤndiſcher 
Wirkſamkeit, jener kräftige Schutz des wohlerworbe— 
nen Rechtes, jene ſorgſame Schonung und gewiſſen⸗ 
hafte Verwendung des Staatseinkommens, jene Weis⸗ 
heit, Feſtigkeit und Milde, deren, in einer ſo langen 
Reihe von gluͤcklichen Jahren, und wieder nach ſchmerz⸗ 
lich zerreißenden, unabwendbaren Ereigniſſen, immer 
gleich wohlthätig wirkende Einfluß, reiche Segnungen 
über ein Volk verbreitet hat, welches aber auch eine 
muͤthig, ‚und zwar ſammt und ſonders von fruͤhſter 
Jugendzeit, in truͤben, wie in heitern Tagen, von den 
nämlichen Gefuͤhlen innigſter Anhaͤnglichkeit und kind⸗ 
licher Verehrung beſeelt war, die wir auch in dieſer 
Stelle ſo oft im Namen des ganzen Vaterlandes aus⸗ 
ſprachen, und die es nun fuͤr immer treu im Herzen 
bewahrt. Doch, je bewegter die Stimmung ift, in 
welcher wir dieſes unerlaͤßliche Bekenntniß hier abzu⸗ 
legen uns gedrungen fuͤhlten, um ſo freudiger, Aller⸗ 
gnaͤdigſter König und Heer, wenden wir uns zu einer 
nicht minder angelegentlichen, uns zugleich hoͤchſt will⸗ 
kommenen Pflicht, zu dem auftichtigen Geſtändniß der 
Geſinnungen unſerer lebhafteſten Dankbarkeit gegen 
Ew. k. Maj., welche fo unverweilt nach Allerhoͤchſt⸗ 
dero Thronbeſteigung den Vorſatz zu erkennen gaben, 
„unſere Landes- und Staͤndiſche Verfaſſung, fo wie 
alle beſtehende Rechte und Gerechtigkeiten in weltlichen 
und geiſtlichen Angelegenheiten, aufrecht erhalten und 
kraͤftig ſchuͤtzen zu wollen.“ Mit dieſer Zuſicherung 
war unſer ſtetes Vertrauen ſogleich zur beruhigendſten 
Gewißheit geworden, daß Ew. k. Mai. von jenen 
muſterhaften und heilbringenden Regierungs-Grundſaͤtzen 
ſich ebenfalls jederzeit leiten zu laſſen gemeint find, 
und aufgerichtet durch dieſe kroſtvolle Ueberzeugung, 
koͤnnen wir auch jetzt unſerm dermaligen Berufe mit 
neuem Muthe entgegen gehen. Ew. k. Maj. uns ge⸗ 
ſchenktem ehrenvollen Zutrauen und den gerechten Er⸗ 
wartungen unſerer Mitbuͤrger wuͤrdig zu entſprechen, 
Allerhoͤchſtdero uns fo eben bekannt gemachten, auf 
das fernere Wohl des Staates gerichteten, Abſichten 
bereitwilligſt entgegen zu kommen, die dermalige Lage 
des Landes, deſſen dringendes Beduͤrfniß nach mögliche 
ſter Erleichterung ofen zu ſchildern, deſſen Wuͤnſche 
und Beſchwerden freimuͤthig vorzutragen, die uns vor⸗ 
zulegenden Geſetz-Entwuͤrfe gewiſſenhaft zu pruͤfen, 
wird unausgeſetzt der Gegenſtand unſerer forgfältigen 
Berathungen ſeyn. Faͤglich werden ſich aber dabei 
unſere heißeſten Wuͤnſche dahin vereinigen, daß die 
Vorſehung Ew. k. Maj. theures Leben noch lange 
erhalten und die von dem geſammten Vaterlande in 
dankbarer Ruͤhrung allgemein anerkannte Herzensguͤte, 
mit welcher Allerhoͤchſtdieſelben, aus reiner Liebe zu 
Ihrem Volke ſich der muͤhevollen Regierungsſorgen 
noch ſo unablaͤſſig widmen, durch das ungetruͤbteſte 


ſicht für jene Fabrikanten nachtheilig. 


Wohlergehn, durch die Entfernung jedes neuen, ſchon 
ſo ſchmerzlich von uns getheilten Kummers nur durch 
die frohſten Ereigniſſe in Allerhoͤchſtdero k. Haufe bee 
lohnen möge, Als ſchoͤne Vorbedeutung zur Erfuͤl⸗ 
lung dieſes letzten treu-devoteſten Wunſches hat uns 
ſeit Allerhoͤchſtdero Regierungsanttitt der Himmel bee 
reits ein Zeichen ſeiner Huld in dem theuren Sproͤß⸗ 
ling und den frohen Hoffnungen gegeben, worauf feſt 
die Zuverſicht ſich baut, daß Sachſens Staͤnde auch 
noch in den entfernteſten Zeiten ihre unerſchuͤtterliche 
Treue an das angeſtammte Regentenhaus werden bee 
thaͤtigen koͤnnen. Dieſes Gluͤckes uns werth zu be⸗ 
weiſen, vor Allem aber Ew. k. Maj. Zufriedenheit 
und Vertrauen, Huld und Gnade uns zu erwerben, 
wird jederzeit unſer eifrigſtes Beſtreben ſeyn.“ 

Die Tiſtiſer blieben in der Neujahrmeſſe zu Leipzig 
bis auf drei aus. Die Peſt in Odeſſa und in der 
Wallachei, und die daraus folgende Quarantaine⸗ 
ſperre der ruſſ. und oͤſterr. Grenzen, ließen nur einige 
Buchareſter und ſerv. Handelsleute zu uns kommen. 
Sichtbar vermehren ſich die Verkäufer aus Oeſterreich 
und Preußen, ſo ſparſam auch die Meßwaaren nach 
jenen Laͤndern ihren Abzug nehmen. Hemmungen 
der Einfuhr aus der Fremde find in mancher Nüde 
j Die große 
Wohlfeilheit der ſaͤchſ. Fabrikerzeugniſſe und die Kürze 
der Zeit ſeit voriger Meſſe ließen nicht zu, daß die 
Fabrikanten viele Waare haͤtten nach Leipzig bringen 
koͤnnen. Auch war die frühe Kälte ein e 
mancher Faͤrbungen in Wolle und Baumwolle. Da⸗ 
her verweilten manche ſaͤchſ. Fabrikanten in der Meſſe 
nicht lange. Die Bankiers werden ſich deshalb ſehr 


ſchlecht bei dem geringen Meßverkehr befinden; die 


Zahl der Meßgewoͤlbe wird abnehmen, und die Mie⸗ 
then derſelben werden ſinken. Wir hoffen nur noch, 
der blühende Handel Odeſſa's uͤber Brody in feinen 
beiden Hauptzweigen nach Leipzig und Wien werde 
unfere Meſſen nicht ganz ſinken laſſen. a A 
Aus den Maingegenden, den 10. Jan. Die 
großherzogl. heſſ. Zeitung enthält einen den Ständen 
vorgelegten Geſetzentwurf zur Sicherung der Rechte der 
Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck. 
Der zugefrorene Rhein bei Mainz wird fortwaͤhrend 
zur Paſſage für Fußgaͤnger hinüber und heruͤber be⸗ 
nutzt; Fuhrwerke, Pferde ic. mußten aber weiter un⸗ 
ten übergehen, weil bei Mainz. die Eisdecke nicht ſtark 
genug ift, Dies hat die Behörde veranlaßt, einen Ka⸗ 
nal durch das Eis von einem Ufer bis zum andern 


hauen zu laſſen, wodurch denn die Verbindung mit 


großen Kaͤhnen, zum 1 0 von Fuhrwerken, 
ſchweren Waaren ic. ungehindert und ohne Gefahr 
fortbeſtehen kann. a 2 zer 

Am 22. Decbr. wagten ſich 17 Einwohner von 
Altenheim im Badenſchen, in einem Nachen, ungeach⸗ 
tet eines bereits eingetretenen Nebels, auf den Rhein, 


um auf einer nahe gelegenen Inſel, wo fie als Ta⸗ 
geloͤhner Arbeit hatten, ihrem Erwerbe nachzugehen. 
Nach der Abfahrt vom Lande wurde der Nebel ſo 
dicht, daß ſie den ſchon oft gemachten Weg im Strome 
verfehlten: das Fahrzeug ſchlug an einem Faſchinat 
um, und nur 8 Perſonen konnten ſich durch Schwim⸗ 
men retten. Neun verungluͤckten, worunter vier Fa⸗ 
milienpäter. : 

Oeffentliche Blätter haben vor Kurzem dem in Ja⸗ 
pan befindlichen Gelehrten, Dr. P. J. v. Siebold, 
alle Hoffnung zur Ruͤckkehr nach Europa und allen 
europäischen Mächten die Möglichkeit, ihm dies harte 
Schickſal zu ändern, mit gewiſſer Härte faſt geradezu 
abgeſprochen, ſeine Freunde und Verwandten aber 
dadurch in Schrecken und Trauer verſetzt. Jetzt iſt 
der in Würzburg lebenden, bekuͤmmerten Mutter die⸗ 
ſes Gelehrten, von Seiten des k. niederlaͤnd. Miniſte⸗ 
tiums der Marine und der Kolonien, aus dem Haag 
vom 29. Decbr. v. J. die beruhigende Eroͤffnung ges 
ſchehen: „es ſey bei der Behörde dort zu Lande kein 
Bericht eingelaufen, welcher enthalte, daß ihrem Sohne 
in Japan irgend etwas widerfahren ſey, und welcher 
die Urſache angebe, die feiner Zurückfunft im Wege 
ſtehe. Es ſolle daher von der Behoͤrde des niederlaͤnd. 
Indiens, die indeſſen fuͤr ihn gewiß alle Mittel und 
Wege, welche die Umſtaͤnde erlauben, einſchlagen 
wuͤrde, Erkundigung deshalb eingezogen werden.“ 

(Vom 11.) Dem Vernehmen nach ſoll bei der k. 
Baier. Armee das Turnen eingeführt werden. Das 
k. Kriegsminiſterium hat, wie es heißt, die Zuſam⸗ 
menſetzung einer Commiſſion angeordnet, um uͤber die 
zweckmaͤßigſte Einrichtung dieſes Inſtituts zu berathen. 

„Fuͤr den Eintritt eines gewiſſen Falles, heißt es, 
duͤrfte der jetzige Praͤſident von Griechenland, welcher 
bekanntlich vor ſeiner Abreiſe nach Griechenland meh⸗ 
rere Jahre zu Genf verweilte, ſeinen Wohnſitz wieder 
in dieſer Stadt aufſchlagen. Die Aeußerungen eines 
ſeiner vertrauteften Freunde deuten wenigſtens darauf 
hin, daß dieſer ausgezeichnete Staatsmann entſchloſ⸗ 
ſen ſey, den Reſt feiner Tage an jenem Ruheſitze zu 
verbringen, ſobald er veranlaßt werde, ſich aus dem 
Geſchaͤftsleben zuruͤckzuziehen. Da bekanntlich der 
Graf fein ganzes, ohnehin nicht ſehr betraͤchtliches, 
Vermoͤgen dem griech. Staate übergeben hat, es aber 
unmoͤglich iſt, daß dieſer ihn ſchon jetzt dafuͤr zu ent⸗ 
ſchaͤdigen vermochte, ſo wuͤrde ihm, wie es heißt, eine 
feinen Verhaͤltniſſen angemeſſene Penſion von den drei 
für die Sache Griechenlands verbuͤndeten Maͤchten 
ausgeſetzt werden. 

Am 6. Jan. langte der Gen. Santander auf ſeiner 
Reiſe von Hamburg nach Bruͤſſel in Mainz an. Die 
Mainzer Zeitung meldet ihn als „Herrn von San⸗ 
tander.“ i BR 

Der erfte Band von dem „Handbuch des Kirchen⸗ 
rechts, vom Sachſen⸗Weimgriſchen Regierungs Rath 


Alex. Muller“ iſt, wie man vernimmt, in Baiern ver⸗ 
boten. Bekanntlich iſt er ein Vertheidiger des Terri⸗ 
torialſyſtems. f 


Geſterrei ch. 


Wien, den 6. Januar. Der Graf Guſtav Hadik 
v. Futak, k. oͤſterr. Kaͤmmerer und Rittmeiſter, und 
der Graf Andreas Hadik v. Futak, k. oͤſterr. Geh,. 
Rath und General der Kavallerie, machen oͤffentlich 
bekannt, daß die von dem Grafen Adam Joſeph 
Hadik v. Futak im vorigen Jahre kontrahirte Anleihe 
von einer halben Million Gulden (eingeſchrieben auf 
ungar, Stammguͤter) ungültig ſey; fie warnen zugleich 
vor der Annahme der in Cours geſetzten Obligationen 
dieſer Anleihe, als vor gaͤnzlich werthloſen Papieren. 

(Vom 9.) Es find bereits mehr als drei Wochen 
verfloſſen, daß einige Tuͤrken, welche mit dem Veſir 
von Travnick in Rumelien waren, zu Novi-Baſar 
eingetroffen ſind; ſowohl dieſe, als auch ganz Bosnien, 
befindet ſich im beſten Geſundheitszuſtande. In Bos⸗ 
nien zieht jetzt ein Albaneſer-Haͤuptling, Haſſan-Aga, 
mit einem ſtarken Anhang umher, uͤberfäͤllt die türk, 
Ortſchaften und pluͤndert und ſengt ohne Barmherzig⸗ 
keit; ſo hat er kuͤrzlich aus den tuͤrk. Doͤrfern Dubo⸗ 
vick, Belipotok, Vuchiack, Wrainska und Radich, in 
der Gegend von Bihach, und in dem Kruper Capitaͤ⸗ 
nat aus dem Dorfe Luſinya, alles Vieh weggetrieben, 
die Bewohner aller beweglichen Habe beraubt, und 
die Tuͤrken, welche ſich zur Wehre ſetzten, erſchlagen. 
Der Aufſtand hat einige Aehnlichkeit mit dem des 
Wallachen se ladimiresko im Jahre 1821. i 

Von der Donau, den 3. Januar. Seit etwa 
14 Tagen iſt ein ſehr lebhafter Kurierwechſel zwiſchen 
zwei der größten Hofe des Feſtlandes bemerkbar ge⸗ 
worden. Man erſchoͤpft ſich in Muthmaßungen uͤber 
den Gegenſtand dieſer ſo ſchnell ſich folgenden Kom⸗ 
munifationen, welche die öffentliche Neugierde um fo mehr 
in Anſpruch nehmen, da der Friede im Orient wieder her⸗ 
geſtellt und, wie verſichert wird, für eine lange Dauer 
verbuͤrgt iſt. Diejenigen, welche am beſten untertiche 
tet oder vielmehr die Hellſehendſten zu ſeyn vorgeben, 
behaupten, es handle ſich um gewiſſe militair. Maaß⸗ 
regeln, hinſichtlich deren die verſchiedenen Hoͤfe ſich 
einſtweilen verſtaͤndigten, und die beim Eintritt gewiſf⸗ 
ſer Faͤlle im europ. Abendlande getroffen werden 
wuͤrden. Andere dagegen glauben, der Depeſchen⸗ 
wechfel unter jenen Höfen habe blos auf die Angele⸗ 
genheiten Griechenlands Bezug, die auf dem Punkte 
ihrer definitiven Anordnung ſtehen.... Dem ſey je⸗ 
doch wie ihm wolle, fo kann man wohl mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit vorausfesen, daß es ſich um Dinge 


von hoher Wichtigkeit handle, da mehrere nicht un⸗ 


bedeutende Anleihen von Seiten verſchiedener Regie⸗ 
rungen bereits eröffnet, noch andere aber, wie es 
heißt, in Unterhandlung begriffen find, 


2 Sem 


RL a Lie m a 
Von der italien. Grenze, den 2. Jan. In 
tinem italien. Herzogthume ſind kuͤrzlich alle Exem⸗ 
plare eines Taſchenkalenders fuͤr das Jahr 1830 von 
der Behörde mit Beſchlag belegt und ihr fernerer 
Verkauf verboten worden. Dieſes Verfahren hat 
großes Aufſehen erregt, da der Kalender, wie alle 
ephemeren Produkte dieſer Art, in den Augen des Un⸗ 
eingeweihten durchaus nichts Anſtoͤßiges enthaͤlt. In⸗ 
il wird verfichert, die Veranlaſſung zu jener Be⸗ 
ſchlaglegung liege in einigen in dem Kalender abge⸗ 
druckten Stanzen, die einen Gluͤckwunſch an einen jun⸗ 
gen Prinzen enthalten, welcher in dem neu beginnen⸗ 
den Jahre feinen 19ten Geburtstag feiert. 
Trieſt, den 1. Januar. Man verſtchert hier, Hr. 
v. Nibeaupierre habe Nauplia auf feiner Neife nicht 
beruͤhrt, ſondern ſey in Aegina gelandet und habe 
von da einen Expreſſen an den Grafen Capodiſtrias 
abgeſendet. Letzterer will Griechenland verlaſſen, und 
trifft dazu ernſtlich Anſtalt, da die Gemuͤther daſelbſt 
auf das Hoͤchſte gereizt ſind, und der kaum beſänf⸗ 
tigte Geiſt der Intrigue wieder ſehr um ſich greift. : 


S pan i e n. 


Madrid, den 25. December. In Cadiz iſt die 
Vermaͤhlung des Koͤnigs durch Ztaͤgige Feſtlichkeiten 
gefeiert worden, während welcher Zeit die Haͤuſer je⸗ 
den Abend erleuchtet waren. Am 14. d. wurden die 
Bildniſſe JF. MM. in einem praͤchtigen Wagen durch die 
Straßen gezogen, und auf den oͤffentl. Platzen grangten 
allegoriſche Verzierungen und Triumphbogen. Die Ar⸗ 
men ſind an dieſem Tage reichlich bedacht worden. 
In Arragonien iſt die Kalte ungewoͤhnlich heftig; 
Bruſtkrankheiten nehmen uͤberhand, und eine große 
Menge Menſchen iſt eines ploͤtzlichen Todes geſtorben. 

(Vom 28.) Heute find JJ. ſicil. M. nach dem 
Escurial und San Ildefonſo abgereiſet. Man ſagt, 
daß Hoͤchſtdieſelben, der großen Kalte wegen, bald 
ihre Ruͤckreiſe nach ihren Staaten antreten werden. 

In der Politik iſt es fehr ſtill. Von wichtigen Ver⸗ 
aͤnderungen merkt man nichts, und zwiſchen den (pa. 
und heapolit. Miniſtern ſcheint, außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Hoͤflichkeitsbeweiſen, nichts vorgefallen zu ſeyn. 

Nach einer Verordnung des General⸗Capitain von 
Eſtremadura, ſollen 300 Fuß weit zu beiden Seiten 
der dortigen Heerſtraßen die Waͤlder gelichtet werden, 
damit die Poſten nicht jaͤhlings den Anfaͤllen von 
Raͤubern ausgeſetzt ſeyen. 

Die Kälte it ſeit drei Tagen ſehr empfindlich, und 
man hat an den Thoren des koͤnigl. Palaſtes Schild⸗ 
wachen erfroren gefunden. 

San Sebaſtian, den 1. Januar. Aus Madrid 
kemmt weder die Perſonen⸗, noch die Brief-Poſt an. 
Die letzte Poſt mußte in den Bergen von Salinas 


v 


keine Oefen, fondern bloße brazeros 


Halt machen, und der Wagenmeiſter war ſo klug, 
die Depeſchen, in einzelnen Paketen, durch Menſchen 
bis hieher tragen zu laſſen. Die Kälte iſt ſehr ſtark 
und rafft viele alte Leute hin. In Aragon ſoll der 
Winter ſo ſtreng ſeyn, daß ſich Niemand eines aͤhn⸗ 
lichen zu erinnern weiß. Hier iſt das Thermometer 
auf 14 Grad Reaumur geſunken, dabei haben wir 
(Kohlenbecken), 


und an Steinkohlen fehlt es gaͤnzlich. 
PO rt ug a l. 

Liſſabon, den 23. December. Unter den, in 
den nördlichen Provinzen befindlichen Truppen, nimmt 
das Ausreißen ͤͤberhand. Mehrere reiche Gutsbeſitzer 
haben ihr Vermoͤgen zu Gelde gemacht, und dieſes 
Land verlaſſen, unter anderen der General Luiz de 
Rego, der ſelbſt aus Barcelos (ſuͤdlich von Viang, 
unweit Espoſende), wo man ihn unter Aufſicht hatte, 
entwiſcht iſt und zwar, wie es heißt, in Gemeinſchaft 
mit 50 Mann von der Garniſon zu Viana, mit denen 
er ſich eingeſchifft hat. Seine Gegenwart unter Donna 
Maria's Truppen kann die Stärke und das Zutrauen 
derſelben nur vergeoͤßern. Vorgeſtern hat man 5 der 
ungluͤcklichen Arſenal⸗Arbeiter, die ſich bei D. Miguel 
beſchwert haben, verhaftet und nach dem Transport⸗ 
ſchiffe Oreſtes gebracht, wo man fie in Feſſeln legte. 
Gleich darauf it das genannte Fahrzeug, an deſſen 
Bord ſich mehrere Verurtheilte befinden, nach Afrika 
abgegangen. Sie laſſen ihre Frauen und 30 kleine 
Kinder im groͤßten Elende zuruͤck. Ein fanatiſcher 
Migueliſt, deſſen Haus immer voll Prieſter iſt, hat 
kuͤrzlich den Infanten in einer Bittſchrift erſucht, ihn 
zum Henker zu ernennen, und durch ihn alle Conſti⸗ 
tutionelle aufknüpfen zu laſſen. 


S rankrei ch. 


Paris, den 6. Januar. Am 5. d. Abends war 
große Soirse beim Fuͤrſten v. Polignac, die fo be⸗ 
ſucht war, daß man vor Wagen kaum vor dem Hauſe 
vorüber kommen konnte. Dagegen ſchien es bei dem 
Großſiegelbewahrer (Courvoiſier) ſehr leer zu ſeyn. — 
Der oͤſterr. Geſandte gab geftern einen glänzenden Ball; 
unter den Gaͤſten befand ſich auch Sir Sidney Smith. 

Die Annäherung der Sitzungen der Kammern iſt 
von der gewohnlichen Wirkung: die Koͤpfe aller Po⸗ 
litiker ſind in Bewegung. Jeder bringt ſeine Beſorg⸗ 
niſſe, feine Hoffnungen oder feine Zuſammenſtellungen 
zum Vorſchein. Das J. d. Deb. prophezeihet für 
die kommende Seſſion einen wahren Kampf; bis 
dato haben wir nur Scharmuͤtzel gehabt. f 

Es find fhen 100 Deputirte in Paris. 

Au 27. Dec. hat die Corvette Aſtrolabe Depeſchen 
aus der Levante nach Toulon gebracht, die ſogleich 
mit Eſtafette nach Paris befoͤrdert wurden. Hr. v. 
Rigny war noch immer in Aegina; ein griechiſches 


Lorps marſchirte gegen Athen, und die Türken ſchick⸗ 
ten ſich an, jene Gegenden zu raͤumen. 
= Der Preis des Brodtes bleibt für die erſte Halfte 
des Januar auf 16 Sous ſtehen. Der Durchſchnitts⸗ 
preis des Weizens für ganz Frankreich am Ende des 
vorigen Jahres war nach der amtlichen Angabe 21 Fr. 
5 Cs, iſt alſo im letzten Monate um 91 Cent. ges 
fallen. Im vorigen Jahre ſtand er um dieſelbe Zeit 
1 Fr. 93 C. hoͤher, und war im Steigen begriffen, 
waͤhrend er jetzt im Fallen iſt. mE 

Am 30. Deebr. gab ein Kammerherr der Dauphine 
einem Bedienten 4000 Fres. in Banknoten, um fie 
bei einem Wechsler im Palais royal in Geld umſez⸗ 
zien zu laſſen. In dem Augenblick, wo der Bediente 
in den Laden des Wechslers treten wollte und die 
Noten in der Hand hielt, naͤherte ſich ihm ein wohl⸗ 
gekleideter Mann, der ihm das Anerbleten machte, 
ihm Gold ohne Agio, und noch 20 Fres. zur Beloh⸗ 
nung dazu, zu geben, wenn er ihm die Noten, gegen 
Uebergabe von 4 Rollen mit Goldſtuͤcken, uͤberliefern 
wolle. Er ſey ſo eben im Begriff, abzureiſen, und 
wolle, der Bequemlichkeit wegen, lieber Papier als 
Gold minchmen, Der Bediente ging auf den Vor⸗ 
ſchlag ein und nahm die 4 Rollen; um ſich jedoch 
zu uͤberzeugen, ob auch wirklich Gold darin ſey, oͤff⸗ 
nete er eine derſelben, und fand Goldſtuͤcke darin. 
Der Reiſende ſagte ihm hierauf: „Warten Sie hier 
einen Augenblick: ich vertraue Ihnen meine vier Rol- 
len an und Sie geben mir Ihre Noten, die ich dem 
Wechsler zeigen will: ſollten fie nicht gültig gefun⸗ 
den werden, ſo hole ich mir mein Geld wieder.“ 
Nachdem der Bediente anderthalb Stunden gewartet 
hatte, wollte er ſeine Rollen zaͤhlen, und fand nun, 
ſtatt des Geldes, vier Wachslicht⸗Enden darin, mit 
Goloſtuͤcken an den Enden. 

Ein Trommelſchlaͤger, der erſt 19 Jahre alt war, 
hat ſich dieſer Tage ſammt ſeiner Geliebten vergiftet; 
man brachte ſie nach dem Hospital, wo ſie aber, al⸗ 
ler, Muͤhe ungeachtet, nach 2 Stunden ſtarben. Der 
ungluͤckliche junge Mann hatte 3 Tage bei ſeiner Ge⸗ 
liebten zugebracht, und, aus Verzweiflung über die 
ihn erwartende Strafe und Schande, haben Beide 
zu dieſem letzten Mittel ihre Zuflucht genommen. 

Ein Madchen, das kaum 14 Jahre alt iſt, hat ſich, 
aus ungluͤcklicher Liebe zu einem 17jaͤhrigen Kauf⸗ 
manns⸗Sohne, fuͤnf Stock hoch aus dem Fenſter ge⸗ 
ſtuͤrzt, und gab eine Stunde darauf ihren Geiſt auf. 
‚Man erzählt ſich in der mufifal. Welt eine ziem⸗ 
lich romantiſche Begebenheit, deren Wahrheit jedoch 
don mehreren achtbaren Perſonen verbuͤrgt werden ſoll. 
Ein ausgezeichneter Floͤtiſt, Hr. Dorus, aus Bruͤſſel, 
kam vor einigen Tagen aus einem kleinen Boulevard⸗ 
Theater, wo er angeſtellt iſt. An der Thür Halt ihn 
ein Commiſſionair an, fragt ihn nach ſeinem Namen, 
und giebt ihm dann einen Brief mit feiner Adreſſe. 


Da es ſehr kalt war, fo gab ſich Hr. D. nicht Die 
Mühe, den Brief an irgend einer Laterne zu leſen, 
ſondern ging damit zu Mad. Malibran, wo er ein⸗ 
geladen war, und erbrach ihn dort. Hier ſah er, daß 
der Brief in engliſcher Sprache abgefaßt war, und 
bat alſo Mad. M., ihm den Inhalt mitzutheilen. 
Dieſe las nun, wie folgt: „Mein Herr! Ein Kuͤnſt⸗ 
ler von ſo ausgezeichnetem Talent und Verdienſt, wie 
Sie, iſt nicht dazu gemacht, in einem Vaudevflle⸗Ors 
cheſter zu vegetiren. Mehr in dem Intereſſe der Kunſt, 
als in dem Ihrigen insbeſondere, ſchicke id) Ihnen 
einliegend 2000 Fres., damit Sie das Theater, wo 
Sie angeſtellt find, verlaſſen, und einen nuͤtzlichern 
und Ihrer ſelbſt wuͤrdigern Gebrauch Ihrer Zeit 
machen koͤnnen.“ In dem Billet lagen zwei Bank⸗ 
noten von 1000 Fres. jede. 

In der Menagerie des Herrn Martin Toll ein frei 
herumlaufender Papagey eine verlorene Boͤrſe, die 
wahrſcheinlich zwiſchen die Bretter des Fußbodens 


gefallen war, aufgefunden und am Morgen ſeinem 


Herrn gebracht haben. 

Ein Mann in Amiens, den ein toller Wolf verwun⸗ 
det hatte, entſchloß ſich, in dem Wahn, daß er waſ⸗ 
ſerſcheu ſey, ſich das Leben zu nehmen. Er verrſe⸗ 
gelte die Stubenthuͤr, fpannte den Hahn ſeines Ge⸗ 
wehrs, hatte aber die Vorſicht, zuerſt an einem Glaſe 
Waſſer ſeine Krankheit zu probiren. Er ſetzte es mit 
geſchloſſenen Augen an den Mund und trank es in 
einem Zuge aus. Voller Freude warf er die Mord⸗ 
waffe weg, und erzählte ohne Hehl ſeinen Irrthum. 

Eine unglückliche Negerin hat man in ihrer Woh⸗ 
nung, in der Straße Montmartre Nr. 76., erfroren 
gefunden, da ſie wahrſcheinlich kein Holz kaufen konnte. 
Eben ſo iſt ein Poſten vom 5. Linienregiment in der 
Nacht vom 28. zum 29. Dec. in den eliſaiſchen Fel⸗ 
dern erfroren, obgleich er nur eine Stunde Schilde 
wacht zu ſtehen hatte. — Vor einigen Tagen ftan 
ein Soldat, als er von ſeinem Poſten nach dem 
Wachthauſe in der Straße Mauconſeil zuruͤckkehrte, 
an den Folgen des Froſtes. Der Sergeant, der den 
Poſten kommandirte, hatte den Ungluͤcklichen zur Strafe, 
bei einer Kaͤlte von 10 Graden, eine Stunde 
als es nach dem Reglement im Winter erlaubt iſt, 
auf dem Poſten ſtehen laſſen. Man fagt, daß der 
Sergeant ſogleich eingezogen und in das Militair⸗ 
gefaͤngniß. in der Abtey gebracht worden ſey. — 
Fuͤnf Schweizerſoldaten, die etwas zu viel Brannt⸗ 
wein zu ſich genommen hatten, ſind, auf dem Wege 
von Orleans hieher, erfroren. a an 

Am 28. Decbr. war in Pau (unweit der Pyre⸗ 
naͤen) eine Kälte von 14 Graden. 
„gluͤcklichen Einfall“, an einigen glatten Stellen Sand 
oder Stroh hinzulegen. — Nachrichten aus Toulouſe 
vom 31. Dec. zufolge, ſoll ein Geiſtlicher, beim Meſſe⸗ 
leſen, vor Kaͤlte umgefallen ſeyn. Man hat ihn nach 


länger, 


* 


Man hatte den 


Haufe bringen und dort die nöthigen Mittel zu ſei⸗ 


ner Wiederbelebung anwenden muͤſſen. Das Ther⸗ 
mometer ſtand auf — 7 Grad. — Der Maire von 
Perigueux hat ſeit einigen Tagen den menfthenfreund⸗ 
lichen Gedanken ausgeführt, einen der Säle der Maf⸗ 
rie fuͤr die Armen eroͤffnen und ununterbrochen heizen 
zu laſſen. — Seit mehreren Tagen kommen die 
Poſten faſt um 24 Stunden ſpaͤter als gewoͤhnlich, 
und die Landſtraßen find mit Glaseis bedeckt, fo 
daß die Pferde ſich kaum von der Stelle bewegen 
koͤnnen. An mehreren Stellen wird die Brief-Befoͤr⸗ 
derung zu Fuße beſorgt. 

(Vom 7.) Geſtern Mittag war unter Porſitz des 
Königs ein Conſeil. Abends 6 Uhr war bei Sr. M. 
Familientafel, wo uͤblicherweiſe der Koͤnigskuchen ver⸗ 
theilt ward. Die Bohne fiel dem Herzoge von Bor⸗ 
dequx zu, der die Herzogin v. Oeleans zu feiner Koͤ⸗ 
nigin erwählte. Heute wird der König die Ausſtel⸗ 
lung im Louvre in Augenſchein nehmen, und morgen 
die Genovefa⸗Kirche beſuchen. 5 

Der National will wiſſen, daß die aͤlteſte Tochter 
des Herzogs von Orleans ſich im naͤchſten Fruͤhlinge 
mit dem Herzog v. Calabrien (Kronprinzen von Nea⸗ 
pel) vermaͤhlen werde. 8 
„Die Baronin von Charette iſt von einem Knaben 
entbunden worden, den Se. Maj. der Konig und J. 
k. H. die Herzogin von Berry über die Taufe halten 
werden. 

Der Staatsrath Pichon und der (auch als Schrift⸗ 
eller bekannte) Generalconſul Mollien, find zu Com⸗ 
miffarien ernannt, um die Verhandlungen mit Haiti 
zu beendigen. Beide werden demnaͤchſt nach Port⸗au⸗ 
Prince abreiſen. 

Man ſchreibt aus Toulon, daß die Truppen des 
Gen. Schneider ſchon eingeſchifft waren, als durch 
das Dampfboot Nageur (Schwimmer) ein Gegenbe⸗ 
fehl kam, ſo daß der genannte General mit 2700 M. 
in Morea zuruͤckbleibt. Die Linſenſchiffe Breslau und 
Provence, die abgetakelt werden ſollten, bleiben in 
ſegelfertigem Stande. Wie es ſcheint, iſt alſo die 
griech. Angelegenheit noch nicht in Ordnung. 

Der berühmte Arzt, Doktor Brouſſgis, iſt gefaͤhrlich 
krank. Er leidet an einer Pulsadergeſchwulſt. 

Der, unter der Benennung: Nadel der Cleopatra, 
bekannte Obelisk in Alexandrien, ſoll nach Paris ge⸗ 
ſchafft werden. 

Der Mercure Segurien meldet, daß man in der 
Nacht zum 26. Dec. den reitenden Poſtboten aus dem 
Puy, in den Bergen von Pertuis, unter den Fuͤßen 
feines Pferdes vor Lille erſtarrt liegen gefunden habe. 
Zum Gluͤck ſey man noch zeitig genug herbeigekom⸗ 
men, ihm zu helfen. Einige Augenblicke fpäter würde 
man eine Leiche gefunden haben. Seit einigen Ta⸗ 
gen hat kein Wagen von St. Etienne nach dem Puy 
gehen koͤnnen, da der Weg durch die große Menge 


tugieſiſche Regentſchaft anordnen wird. 


Schnee gaͤnzlich unfahrbar geworden iſt. Fuͤrs 
erſte findet alſo zwiſchen jenen beiden Orten gar keine 
Kommunikation ſtatt. Eben ſo iſt es mit dem Wege 
von Montbriſon nach Lyon, über Duerne, beftellt, 
An einigen Orten liegt der Schnee 6— 7 Fuß hoch⸗ 
Alle Fluͤſſe der Gegend ſind gefroren und ſelbſt die 
ſchwerbeladenſten Wagen koͤnnen ohne Furcht uͤber 
die Loire fahren. Aus Avignon, wo man am 27. v,. 
M. 10 Grad Kaͤlte hatte, erſchallen große Klagen 
über den ſchrecklicheß, ſeit 40 Jahren nicht erlebten, 
Froſt. Alle Arbeiten Kind eingeſtellt, die Straßen leer 
und die Stadt ſiehet wie ausgeſtorben aus. Die 
Durance iſt gefroren und man fürchtet für die Oelbaͤume. 

Seit mehreren Tagen vertheilt jeden Morgen ein in 
feinen blauen Mantel gehuͤllter Mann, Suppe unter 
die Armen. Am Neujahrstage theilte derſelbe auf 
einer hieſigen Bruͤcke Geld unter die Armen aus; dis 
kleinſte Gabe betrug 12 Sgr. 


Groß brit an nien. 


London, den 5. Januar. Wir haben mit dem 
braſil. Pafetboote Zeitungen aus Rio de Janeiro bis 
zum 27, Oktober erhalten. Am 12. war des Sale 
ſers Geburtstag mit hohem Pomp und Feſtlichkeiten 
begangen worden. Noch bedeutender traten dieſe ein, 
als am 16. die kuͤnftige Gemahlin und die 
Tochter des Kafſers eintrafen, zu deren Em⸗ 


pfange ſich D. Pedro ſogleich an Bord der Fregatte 


Imperatriz verfuͤgte. Am 17. erhielt unter Anders 
eine, eben vom Stapel laufende, Corvette den Namen 
der Kaiſerin, Amalia. Die hohe Trauung wurde am 
ſelbigen Tage in der kalſerl. Kapelle durch den Biſchof 
verrichtet. Eine Menge Befoͤrderungen im Heere und 
in der Flotte, fo wie zu Pairs ꝛc., fanden ſtatt; une 
ter Anderm wurde ein ganz neuer Orden, der Roſe, 
geſtiftet. Donna Maria da Gloria hielt ihre Cour 


‚abgefondert von der der Kaiſerin von Braſilien, und 


empfing die ſaͤmmtlichen brafil, Miniſter als Königin 
von Portugal, Der Kaiſer hat ihr, mit ihrem Hof 
halt, ein eigenes Haus eingeraͤumt, wo ſie, ihrem 
Range gemäß, refidiren fol. — Privatbriefe melden, 
daß einige braſil. Kriegsſchiffe Befehl erhalten haben, 


ſich ſegelfertig zu halten, und täglich Verhaltungs⸗Be⸗ 


fehle erwarten, um ſich dem zu fuͤgen, was die por⸗ 
Die Ratift⸗ 
kation der von dem Marg. v. Barbacena eröffneten 
Anleihe iſt zwar mit dem letzten Paketboote nicht an⸗ 
gelangt, wohl aber die Nachricht, daß die Corvette 
„Donna Maria da Gloria“ ſich ſegelfertig mache, 
um nicht allein jene Ratifikation zu überbringen, ſoy⸗ 
dern auch Verhaltungs-Befehle für die portugiefifche 
Regentſchaft in England. 

Dem Vernehmen nach hat ſich in dem letzten Vier⸗ 
teljabr ein Ausfall von 10,000 Pfd. Sterl, in der 
Acciſe ergeben. 


— 


Vor en find 20 arabiſche Knaben in der Gene 
tralſchule der britiſchen Bibelgeſellſchaft angelangt, 
welche der Paſcha von Aegypten heruͤbergeſchickt hat, 
und die in England als Lehrer für die aͤgypt. Schu⸗ 
len erzogen werden ſollen. 5 2 

Lord Exeter hat im vorigen Jahre nicht weniger 
als 25,000 Pfd. Sterl. in Wettrennen gewonnen. 

Mit Hrn. Copps, der hier jetzt eine Menagerie von 
wilden Thieren zeigt, hatte ein hieſiger Buͤrger einen 
Handel abgeſchloſſen, wonach er die Knochen von 
dem, den Thieren vorgeworfenen Fleiſche erhielt. Am 
2. d. M. ſchickte Letzterer ſeinen Diener, einen jun⸗ 
gen Menſchen Namens Eroncy, mit einer Karte hin, 
um die Knochen abzuholen, die auf dem Hofe aufge⸗ 
ſchichtet lagen. Er war eben mit Aufladen beſchaͤf⸗ 
ligt, als er den Leoparden aus feiner Zelle, die man 

zuzuſchließen vergeſſen hatte, herausſpringen und gera⸗ 
den Weges auf ſich loskommen ſah. Er rannte nad) 
dem Zimmer des Waͤrters; ehe er jedoch einige 
Schritte gethan, hatte ihn das Thier mit ſeinen Klauen 
an beiden Schultern umklammert. Mit dem Leo⸗ 
parden auf dem Ruͤcken und unter entſetzlichem Ge⸗ 
ſchrei waͤlzte er ſich bis an das Zimmer des Waͤr⸗ 
ters, das er aber verſchloſſen fand. Endlich kamen 
auf ſein Geſchrei zwei Wärter, die mit einem Ge⸗ 
wehr fo fange auf das Thier losſchlugen, bis erſteres 
zerbrach und der Leoparde beſinnungslos hinfiel. Der 
zunge Menſch iſt im Lazareth, jedoch außer Gefahr. 

Durch das Schiff „Maria“, welches in der vorigen 
Woche aus Sierra Leone angekommen iſt, erfahren 
wir, daß daſelbſt die Sterblichkeit unter den Europaͤ⸗ 
ern noch immer ſehr groß iſt. Von dem angekomme⸗ 
men Fahrzeuge ſelbſt befindet ſich die ganze Mannſchaft 
in einem traurigen Geſundheitszuſtande. 

Aus Newyork iſt die Nachricht von dem am 28. 
Novbr. erfolgten Ableben der Wittwe des berühmten 
Washington eingegangen. Sie war auf einer 
Reiſe unwohl geworden, und gab nach wenigen Wie 
Ruten ihren Geiſt auf. a 

Am 25. Noobr. wurde in Baltimore die koloſſale 
Statue Washington's aufgerichtet. Ein Neffe des 
großen Mannes, Hr. Washington, Mitglied des 
Hochſten Gerichts der Verein. Staaten, iſt zu Mount⸗ 
Vernon, dem Landſitze ſeines Oheims, mit Tode ab⸗ 
gegangen. Er war mehrere Jahre Congreß- Mitglied 
fuͤr Richmond und einige Monate lang Staatsſekre⸗ 
tair geweſen. Der Geſchaͤftsdruck iſt in den öftlichen 
Staaten Nordamerika's ſehr groß. 

„Bei der Ankunft der Saiferin von Braſilien war 
die Vorſtellung der kaiſerlichen Kinder aus der erſten 
Ehe, die auf dem Quarterdeck der Imperatriz geſchah, 
eine hoͤchſt intereſſante Scene. Die Kaiſerin umarmte, 
tief gerührt, die Kinder, und gelobte die Liebe und 
das Zutrauen, welches der Kaiſer in ſie geſetzt, durch 
treut Mutterliebe und Sorge für fie, zu verdienen. 


Die Geſtalt der Kaiſerin erregt allgemeine Bewunde⸗ 
rung und iſt ſchon jetzt ein Gegenſtand der Liebe des 
Volkes. Am Abend nach der Ankunft der Fregatten 
und der Vermählung des hoͤchſten Paares, waren alle 
engliſchen und braſilianiſchen Kriegsſchiffe im Hafen 
prachtvoll erleuchtet. ; 

Nach unfern Blättern iſt die Rede davon, die le⸗ 
benskaͤngliche Penſion des Prinzen Leopold von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg in eine immerwaͤhrende Rente, nach dem 
Alter Sr. k. Hoh. berechnet, umzuwandeln, wodurch 
ſein jetziges Einkommen (50,000 Pfd. Sterl.) um die 
Haͤlfte vermindert werden wuͤrde. Darin ſind jedoch 
die bedeutenden Kapitalien nicht mitbegriffen, die der 
Prinz auf eine eben fo ſichere als vorkheilhafte Weiſe 
angelegt haben ſoll. Im Falle er die Regierung 
Griechenlands übernimmt, ſoll der Graf Capodiſtrias 
2 Jahre lang ſein Premierminiſter bleiben. Es heißt 
auch, unſer Kabinet werde mit dem franzoͤſiſchen in 
Unterhandlungen treten, um gemeinſchaftlich der grie⸗ 
chiſchen Regierung einen Porſchuß von monatlich 
20,000 Pfd. Sterl. zu machen. Man behauptet 
ferner, der Prinz Leopold werde zur griechiſchen Kirche 

uͤbertteten. 5 
Ruß lan d. 

St. Petersburg, den 5. Januar. Am Done 
nerſtage, den 31. Dec., wohnte Se. Maj. der Kaiſer, 
zum erſten Male nach Wiederherſtellung ſeiner fuͤr 
jo. viele Millionen Menſchen unſchaͤtzbaren Geſund⸗ 

it, im Exerzierhauſe des Ingenieurſchloſſes, der 


eit 
parade des Bataillons des Ismailowſchen Leib⸗ 


Beim Erſcheinen des Kaſſers 
ertönte ein weitſchallendes Hurrah! Der geruͤhrte 
Monarch winkte vergebens mit der Hand: die von 
Entzuͤcken ergriffenen Krieger konnten dem Ausbruche 
ihrer Gefuͤhle nicht ſo bald Schranken ſetzen, und be⸗ 
willkommneten, in unfreiwilligem ruͤhrenden Ungehor⸗ 
fan, noch lange den angebeteten Herrſcher mit dem 
Freudenrufe, mit dem die Ruſſen den Sieg zu feiern 
und ihrem Landesherrn den Ausdruck der Untertha⸗ 
nentreue darzubringen pflegen. Als am folgenden 
Abende Se. Maj. der Kaiſer und J. Maj. die Kai⸗ 
ſerin der Vorſtellung der „Jagd Heinrich des Vierten“ 
im franzoͤſiſchen Theater beiwohnten, ergriff die innigſte 
Ruͤhrung das ganze Publikum, bei der. Scene, wo 
eine Bauerfamilie die Geſundheit Heinrich's IV. 
trinkt und den gegenwaͤrtigen Unbekannten bittet, es 
dem Koͤnige doch zu Ohren kommen zu laſſen, daß 
die Unterthanen ihn mehr als ſich ſelbſt lieben und 
ihn ſegnen. Es war das Ueberſtroͤmen der reinſten 
Freude, der Freude gluͤcklicher Unterthanen, die den 
Spender ihres Gluͤckes ſich wiedergeben ſehen und 
den erſehnten Augenblick gefunden haben, dem Durchl. 
Paare die Empfindungen der unbegrenzten Liebe zu 
dem Landesvater und ſeinem erhabenen Hauſe durch 
Wort und Zeichen kund zu thun, 


garde-Regiments bei. 


* 


Au 27. November, um 10 Uhr Morgens, erfolgte 
darch Unwerſichtigkeit. der arbeitenden Artilleriſten in 
dem Danpt = Pulvermagazine zu Schumla 
tine Exploſion, wodurch nicht nur das ganze 
feingene Gebäude, in welchem ſich 68,000 Ladungen 
nebſt 2000, Faͤſſern Pulver befanden, ſondern auch 
40 Feldſtücke, die zur Abfertigung nach Adrianopel 
ereit ſtanden, zerftört und völlig verdorben wurden, 
ja letztore ſogar groͤßtentheils ſchmolzem, und wobei 
48 Arxtilleriſten, die dort arbeiteten, umkameſt. In 
jenem Gebäude war auch ein Proviant⸗Magazin, in 
welchem, wie man meint, an 40,000: Saͤcke Getreide 
und viele andere Lebensmitteb zu Grunde gingen. 
Der Brand dieſes Magazins waͤhrte einen ganzen 
Tag hindurch, und wegen des beſtaͤndigen Auffliegens 
der gefüllten. Bomben, Granaten und Brandkugeln, 
wagte ſich auch Niemand ans Loͤſchem, wiewohl der 
Großweſſier ſelbſt wahrend der ganzen Zeit zugegen 
war. Bei der erſten Exploſiom und dem darauf fol⸗ 
gendem unaufhdelihen. Auffliegen der gefuͤllten Kugeln, 
die im allen Richtungen über die Stadt flogen, ent⸗ 
ſtand unter den Einwohnern und den Truppen eine 
heftige Unruhe, und bis man die wahre Urſache er⸗ 
fuhr, ſchrie Alles: „die Nuffen ſtuͤrmen die 
Stadt!“ Dieſer blinde Laͤrm veranlaßte viel Ver⸗ 
wirrung und Unordnung, die der Großweſſier ſelbſt 
Rur mit Muͤhe ſtillen konnte. f 

Der Prof, und wirkl. Staatsrath Ewers iſt zum 
In: Male zum Rektor der lniverfität Dorpat er⸗ 
wählt worden. Se. Maj. hat mit einem eigenhaͤn⸗ 
digen „Dem ſey alſo!“ die Wahl beſtaͤtigt. f 

Mittelſt Ükaſes vom 12. vor Me. iſt eine neue 
Platinamünze von 6 Rubeln eingefuͤhrt worden, 
die fo groß als ein halber Silberrubel und 4 Zr 
lotnik ſchwer iſt. a 

Wir haben hier nicht mehr als 2 Grad Kälte: 

Auf, einem Landſitze im Gouvernement Raͤſan ſtarb 
un vorigen Monat Anna Bunin, durch die ſich Ruß⸗ 
land durch ihre Gedichte einen Namen gemacht hatte. 

Odeſſa, den 26. December. Die peſt, welche 

ich dieſer Tage in dem Militairhospital gezeigt hat, 
hat weiter keine Fortſchritte gemacht. Es iſt weiter 
„Niemand krank geworden, von Denen aber, welche au⸗ 
geſteckt und nach der Qugrantaine gebracht wurden, 
find zwei geſtorben. 


e 5 
Warſchau, den 8. Januar. Der beruͤhmte deut⸗ 
ſcha Dichter Hr. v. Gothe iſt einſtimmig zum Chren⸗ 
Mitgliede der hieſigen k. Geſellſchaft der Freunde der 


„Wiſſenſchaſten aufgenommen worden. — Geſtern hat 


hier den Guß zu dem großen Standbilde deb Cofer⸗ 
micus ſtatt gefunden. Die Arbeit iſt vollſtaͤndig gelungen. 
(Vom, 10.) In Folge der ſtrengen Kalte hat. ic) 
zin unserer 128 Umgebung die Gehirnentzuͤndurg 
oft ald ge Ir iche Krankheit gezeigt. Beſonders wer⸗ 


den die Landleute davon ergriffen und ſterben in kur⸗ 
zer Zeit. Wie viel hier in Warſchau mit Schlitten 
gefahren wird, kann man daraus ſehen, daß es allein 
707% Miethsſchlitten in unſerer Stadt giebt. 8 
Türkei und Griechenland — 
Konſtantinopel, den 10. December. Ho, von 
Butenieff, der bis zur Ankunft des Grafen Ribegau⸗ 
pierre die Stelle eines Geſchaͤftstraͤgers bei der Pforte 
bekleidet, hat feine Kreditive übergeben, und dem die 
plomatiſchen Corps die gebraͤuchlichen Beſuche gemacht, 
Er ſoll hauptſaͤchlich beauftragt ſeyn, über die Greliz⸗ 
beſtimmung der 6 einzuverleibenden ſerviſchen Diſtrikte 
mit der Pforte zu unterhandeln. Zwar find bereits 
die Fermans zur Einverleibung dieſer Diſtrikte nach 
Servien abgegangen, allein da der Friedenskraktat 
von Adrianopel dieſen Punkt in Abſicht auf die Be⸗ 
grenzung der fraglichen Diſtrikte nicht genau beſtimmt, 
ſo ſcheint zur Vermeidung kuͤnftiger Irrungen, vo 
Seiten. ſowohl der tuͤrkiſchen als ſerviſchen Behörde 


eine genaue Erörterung der Frage Uber die Grenzen 


dieſer Diſtrikte erforderlich. Uebrigens herrſcht noch 
immer viel Gaͤhrung in den Provinzen, obgleich d ; 
Ferman,. wodurch den chriſtlichen Unterthanen volle 
Amneſtis zugeſichert wird, an Aliſch⸗Paſcha nach Adrig⸗ 
nepel abgegangen iſt. Dieſe Stadt iſt jetzt der Cen⸗ 
tralpunkt aller Unzufriedenen, und vom ihrer Ruhe 
haͤngt die Ruhe der übrigen europaͤiſchem Türfei ah⸗ 


denn von je her ging von hier der Impuls fuͤr das 


ganze Land aus. Dadurch wird auch das Mißver⸗ 
gnägen des Sultans über das laue Betragen der 
Bewohner Adrianopels bei dem Vorrücken der Ruſſen 
ſehr erklaͤtbar, und feine nicht unverdient. Man 
verſichert, es wären 40,000 M. Truppen nach. Adrig⸗ 
nopel beordert, und will wiſſen, daß der ehemalige 


Großweſſier zum Gouverneur daſelbſt ernannt werden 
ſolle. — In Kleinaſten iſt der Aufruhr abermals, und 
war heftiger als vorher, ausgobrochen; man fuͤrchber 
große Execeſſe, und ſelbſt einen Angriff auf Smyrng. 


Das Einzige, was der Pforte in. dieſem Augenblick 
zum Vortheil gereicht, iſt die erwartete Ankunft De 


rerer türf. Kriegsſchiſſe aus Alexandrien, welche be⸗ 


reits nach Smyrna beordert wurden. Die Rückkehr 
dieſer Schiffe zeugt entweder von einer Veränderung 
in dem politiſchen Syſteme des Vicekönigs, oder vo 


einer großen Behutſamkeit im feinen: Unternehmungen. 


In den Gewaͤſſern von Stanchio kreuzen mehrere 
Sceräuberbarken, ausgeruͤſtet und bemannt von sans 
diotiſchen Türken. So viel bis jetzt bekannt Ih, 
haben fie bereits ein kleines, von Lerida kommendes, 
Schiff weggenommen und deſſen Mannſchaft mit del 
Faltblätigften. Grauſamkeit gemordet. Dieſe Nachricht 


bringt ein Schiff mit, auf welches dieſe Barbarel 


Jagd gemacht haben, und das ſich nur mit genauer 


Tol ihren Verfolgungen durch die Flucht antzogen hat. 
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FTauͤrkiſche Grenze, den 30. December. 
PVorpoſten der ruſſ. Armee in der europäiſchen Tuͤrkei 


„ mn m rm en 


Beilage zu No. 6. 


Mittwoch, den 20. Januar 1830. 


des Correſpondenten von und für Schleſien. 


* n r RX . 

Man meldet aus Konſtantinopel vom 10. Decbr.: 
„Bei der Audienz des Grafen Ocloff waren auch der 
Reis⸗Effendi und der ruſſ. Dolmetſcher Franchint an⸗ 
weſend. Am darauf folgenden Tage hat Graf Orloff, 


mit dem Geſchaͤftstraͤger v. Butenſeff, den tuͤrk. Mi⸗ 


niſtern Beſuche gemacht. Seit einem Monat haben 
wir beinahe anhaltendes Regenwetter, ſo daß mehrere 


Kauffahrteiſchiffe, welche ſchon ſeit mehreren Wochen 


vor der Hauptſtadt vor Anker lagen, bis heute nicht 
Ungeachtet wir ſeit dem Frie⸗ 
densſchluſſe ſehr betraͤchtliche Zufuhren von Lebens⸗ 
mitteln erhielten, fo find doch noch alle Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe in hohem Preiſe, und das Kilo Getreide koſtet 
131 bis 14 tuͤrk. Piaſter. Die Geſchaͤfte unter dem 
gewerbtreibenden Publikum gehen nur ſehr mittelmaͤßig, 
woran zum Theil das Unwetter ſchuld ſeyn mag. — 
Es geht hier fortwaͤhrend die Rede, daß Gr. Gullle⸗ 


minot uns verlaſſen, und nach Paris zurückkehren 


werde.“ : 
Die 


ſtehen während dieſes Winters in einer Linie, die bei 


St. Stephano (an der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, 


zwiſchen dem Cap Iniada und dem Cap Bujuk⸗NRedoe) 
anfängt und von da nach Storfarstibe, Triala (zwi⸗ 
ſchen Samokowo und Tirnowo), Kerſekioi, Saslikidi 
(zwifchen Uskub und Tirnowo), Demerſchli⸗Hali, Ka⸗ 
diew (zwiſchen Kirkkiliffe und Kowtſchat, Eskivolos, 
Seliolu, Saritarachman, Bilnia (zwiſchen Adrianopel 
und Wakoff) an die Tundſcha geht. Von hier zieht 
ſich die Linie gerade nach Arabadſchifdi, und geht 
dann von hier nördlich zwiſchen Eski⸗Sagra und Janis 
Sagra durch, bis an den Fuß des Balkans. 


Aegypten. 

Alexandrien, den 10. Dede, Wir haben ſeit 
ungefaͤhr 3 Wochen einen franzoͤſ. außerordentl. Ge⸗ 
ſchaͤſtstraͤger hier; er iſt ein Adjutant des General 
Guilleminot, kam aber am Bord der Eclipſe von Tou⸗ 
lon. Man ſagt, der Zweck ſeiner Sendung ſtehe in 
genauer Verbindung mit dem, durch den franzoͤſ. Ge⸗ 
neral⸗Conſul Dropetti dem Großherrn unter franzoͤſ. 
Einfluſſe vorgeſchlagenen Projekte: dem Paſcha von 
Aegypten den Auftrag zu geben, die Barbaresken⸗ 
Staaten mittelſt ſeiner disciplinirten Truppen der Pforte 
unmittelbar zu unterwerfen, wodurch zugleich der Ne⸗ 


benzweck erreicht würde, Frankreich von feiner laͤſtigen 


Stellung gegen Algier zu befreien. Ob der Großherr 
eb nicht zu bereuen haben würde, wenn er, dieſen 


Plan eingehend, dem Paſcha von Aegypten einen fo 
bedeutenden Zuwachs von Macht verſchaffte, wahrend 
derſelbe ohnehin ſchon eine fo drohende Stellung ge: 
gen die Pforte behauptet, iſt eine Frage, die nur 
durch die Zeit geloͤſet werden kann. In Suez 
wird dieſer Tage ein engl. Dampfboot mit Paſſagie⸗ 
ren und Depeſchen aus Oſtindien erwartet: der erſte 
Verſuch dieſer Art auf dem rothen Meere. Wenn 
derſelbe gluͤckt, wird ſich über Aegypuͤn eine neue 
Verbindungslinie eroͤffnen, die fuͤr dieſes Land ſehr 
nuͤtzlich werden kann. . i 


Vermiſchte Wachrichten. 


Berlin. Hier eingetroffenen Nachrichten aus Ko⸗ 
penhagen zufolge, war daſelbſt der am dortigen Hofe 


accred. außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 


Miniſter Sr. Maj. des Koͤnigs, Graf v. Meuron, 
nach mehrwoͤchentlichen Leiden an den Folgen einer 
Herzkrankheit, mit Tode abgegangen. £ 


Die Poſener Zeitung meldet aus Poſen vom 9. 
Januar: „Geruͤchte beunruhigender Art wollen in Lem⸗ 
berg die Peſt herrſchen laſſen. Man will ſchon Briefe 
von dorther geleſen haben, die dies melden. Zur Wi⸗ 
derlegung dürfte es hinlänglich ſeyn, anzuführen: daß 
wir nach wie vor und in der gewoͤhnlichen Art die 
Lemberger Zeitung erhalten.“ N 

Am 6. Januar 1830 ſtarb zu Goſchuͤtz in Nieder⸗ 
ſchleſien Emmy Louiſe Amalie Henriette Julie Graͤfin 
v. Reichenbach⸗Goſchuͤtz, die einzige Tochter des koͤnigl. 
General⸗Erb⸗Landes⸗Poſtmeiſters und freien Standes⸗ 
herrn von Goſchuͤtz und Feſtenberg, nach vielen Leiden 
am Scharlachfieber. b 

Zpwiſchen Magdeburg und Erfurt wird die Anlegung 

einer neuen Chauſſee beabſichtigt und bereits vorberei⸗ 
tet. Der größte Theil dieſer Chauſſee fol noch in 
dieſem Jahre in der Hauptſache beendigt werden. 

Die maͤrkiſche Stadt Nauen beſitzt jetzt 3600 Ein⸗ 
wohner. Die Chauſſeeſtraße von Berlin nach Ham⸗ 
burg wird kuͤnftig uͤber dieſen Ort gehen, und eilt 
ihrer Vollendung entgegen. 

Neulich iſt ein Cabinets⸗Courier mit einem eigen⸗ 
haͤndigen Schreiben des Koͤnigs von Schweden, von 
Stockholm nach St. Petersburg abgegangen, um Sr. 
Maj. dem Kalſer von Rußland zu deſſen Geneſung 
Gluͤck zu wuͤnſchen. ü 

Wie man aus Wien unter dem 7. Januar meldet, 
wird der eye Nuntius, Mſgr. U. P. Maranıs 
v. Spinola, die oͤſterr. Staaten verlaſſenz als Grund 
hievon giebt das Geruͤcht an, er habe Proteſtationen 


* 


gegen die Beiſetzung der verſtorbenen evangel. Frau 


Erzherzogin Henriette in der Familiengruft bei Hofe 


erhoben, Zu ſich dadurch mächtige Gegner zugezogen. 

Ihro k. Hoh. die verw. Frau Herzogin von Pfalz⸗ 
Zweibrücken (meldet man unter dem 8. Januar aus 
Neuburg) ſind von den Blattern, weiche Sie noch 
nicht gehabt haben, und die hi er herrſchen, befallen 
worden. Sie brechen regelmaͤßig auf der Oberflaͤche 
bervor. (Auch in Liegnitz, noch mehr aber in nahe 
gele Aachen Staͤdten, giebt es viele, an natürlichen 

en erkrankte Perſonen. Von Seiten der Behörde 
fi jedoch die zweckmaͤßigſten Anſtalten getroffen 
worden, az jeder weitern Verbreitung des Pocken⸗ 
uͤbels vorzübe tagen). 

Aus Dresden vom 8. Jan. wird gemeldet: „Unter 
den vielfachen Raiſonnements, die man uͤber die zu 
erwartenden Beſchluͤſſe des neuen Landtags hoͤrt, will 
man neuerdings die Aenderung unſeres Muͤnzfußes 
nach dem preußiſchen als gewiß annehmen. 2 

Das auf dieſes Jahr erſchienene erſte Stuͤck der 


Geſetzſammlung fuͤr das Königreich Sachſen, enthaͤlt 


die Statuten des koͤnigl. ſaͤchſ. Militair-St. Hein⸗ 
richs⸗Ordens. 

Wie ſehr ſtrenge Zoͤlle dem natürlichen Handels- 
verkehr benachbarter Voͤlker ſchaden, beweiſet der Um⸗ 
ſtand, daß unter den, im Jahre 1829 in den Hafen 
von Pillau eingelaufenen 877 Seeſchiffen, nicht ein 
einziges ruſſiſches ſich befand. 


Manche wichtige, der allgemeinen Humanitaͤt ent⸗ 


ſprechende Begebenheiten, als: die Befeſtigung der 
Unabhaͤngigkeit Amerikas; die Emancipation der Ir⸗ 
laͤnder; die Befreiung Griechenlands; die freie Schiff⸗ 
fahrt durch die Dardanellen; die Fortſchritte der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften durch Entdeckungen und Reiſen, 
welche beſtimmten Forſchungen gewidmet wurden, — 
ſchreibt Hr. de Pradt dem Kampfe. der Freiheit wider 
das anti⸗liberale Syſtem im J. 1829 zu. Dagegen 
glaubt die Gazette, daß dieſe Verbeſſerungen durch 
das monarchiſche und ariſtokratiſche Prinzip bewirkt 
worden wären, Andere Blätter find jedoch der Mei— 
nung, daß, wenn auch das erſtere Prinzip Verbeſſe⸗ 
rungen bewirken koͤnne, dies doch wol nie von dem 
ariſtokratiſchen zu ſagen ſey, welches das verdam⸗ 
mungswuͤrdigſte aller Prinzipien ſey. 

Der beruͤhmte Grieche, Konſtantin Kanaris, iſt 
Commandant der erſten Diviſion der griech. National⸗ 
Flotte geworden: 

Der Semaphore de Marseille meldet aus Konz 
ſtantinopel vom 30. Novbr.: „Der Großherr hat bei 
Sr. Exc. dem Grafen Guilleminot durch den Grafen 


Coloſſo anfragen laſſen, ob es dem Koͤnige von Frank⸗ 


reich angenehm ſeyn würde, wenn 100 junge Tuͤrken, 
aus den erſten Familien der Hauptſtadt auserleſen, 
lich auf einer franzoͤſ. Fregatte nach Paris begaͤben, 
um dort dieſelbe Erziehung wie die franz. Jugend zu 


> 


genießen. Der franz. Botſchafter antwortete bejahend 
und benachrichtete ſogleich den Admiral de Rigny das 
von. Man erwartet demnach hier jeden Augenblick 
die Ankunft dieſer Fregatte, welche die jungen Muſel⸗ 
männer nach Frankreich bringen fol. Bei dieſem 
Anlaß bezeugte der Sultan den Hauptperſonen ſeiner 
Umgebung, er wuͤnſche die ehrenwerthen Dienſte des 
Hrn. Coloſſo zu belohnen und wolle, daß der Sohn 
dieſes ausgezeichneten Ofſiziers, der ſeine Studien in 
einem Jeſuitencollegio zu Turin angefangen habe, fine 
Erziehung zu Paris. mit den 100 dahin abzuſchicken⸗ 
den Muſelmaͤnnern vollende. Zu dem Ende ließ er 
den franz. Botſchafter erſuchen, ſich bei dem Turiner 
Hofe zu verwenden, daß dem jungen Coloſſo die Er⸗ 
laubniß dazu ertheilt wuͤrde. Der Botſchafter beeilte 
ſich, dem Wunſche Sr. Hoh. Genuͤge zu leiſten.“ 
Nach dem Standard hat der Agent des Herzogs 
von Braunſchweig den Buchhaͤndlern Black, Young ıc. 


in London anzeigen laſſen, daß, wegen eines in dem 


Foreign Rewiew erſchienenen Libells wider den 
Herzog von Braunſchweig, gerichtliche Klage gegen 
ſie anhaͤngig gemacht werden wuͤrde. 

In Norwegen fehlte es am Schluſſe des Jahres, 
bei einer Kalte von 12 bis 13 Graden, noch gaͤnz⸗ 
lich an Schnee, zum großen Schaden des Land- 
manns, welcher ſeine Produkte nicht fortſchaffen konnte. 

Am 27. Dec. iſt in Harlem (Holland) ein Knabe 
mit drei Köpfen zur Welt gekommen. Der Vater 
heißt Paul Kroockuys, die Mutter Pierette Tackinhan. 
Der Direktor der Anatomie zu. Harlem, Dr. Lunyz, 
war als Geburtshelfer gegenwärtig. Das dreikoͤpfige 
Kind erhielt die Taufnamen Peter, Paul und Johann. 
— Auch in Tours (Frankreich) iſt jetzt ein dreikoͤpfiges 
Kind zu ſehen; die Eltern heißen Breton. — Schon 
Hieronymus gedenkt eines zu ſeiner Zeit in Lydda 
(Palaͤſtina) geborenen Knaben mit 2 Koͤpfen, 4 Haͤn⸗ 
den, einem Leibe und 2 Fuͤßen. 

In Schwarzburg⸗Rudolſtadt iſt das Einſammeln 
der Neujahrsgeſchenke von den Kanzleiboten in dem 
ganzen Lande abgeſchafft, und dieſe anderweit entſchaͤ⸗ 
digt worden. — In dem Herzogthume Meiningen 
fol allenthalben, wie es ſchon länger in mehreren 
Landestheilen geſchehen iſt, das Neujahrſingen ver: 
Schullehrer vor den Thüren abgeſtellt werden, und 
mehrere wohlgeſinnte Gemeinden haben ſchon ſehr 
freundlich dazu die Hand geboten. 

Keine der europäifchen Armeen hat ſo viele Gene⸗ 
rale als die engliſche, welche 530 Generale und 6 
Generalfeldmarſchälle zaͤhlt. 54 

In der koͤnigl. Bibliothek zu Cambridge befindet. 
ſich eine in Rom im J. 1467 erſchienene Landcharte, 
welche ungemein merkwuͤrdig iſt, ſo wie eine andere, 
in Marſeille etwas ſpaͤter erſchienene, auf welcher 
letzteren man ſchon Newfoundland findet, und zwar 
unter dem Namen: Nova Terra Baccalaos, Zu 


bemerken iſt, daß der Kabliau, deſſen Fang ein Haupt⸗ 
gewerkzweig jener Inſel ausmacht, im Italieniſchen 
Baccalà heißt, und alſo ſchon damals jene Inſel, 
dieſes Fanges wegen, beruͤhmt geweſen ſeyn muß. 


Allen edlen Menſchen⸗ 


Oeffentlicher Dank. 
ſtatt ge⸗ 


freunden, welche ſich bei der am 17. d. M. 


kundenen Verlooſung der Geſchenke von Ihro Durch⸗ 


laucht der Frau Füͤrſtin von Liegnitz, aus Berlin, 
durch zahlreiche Abnahme der Billets wohlthaͤtig be⸗ 
wieſen, meinen ergebenſten Dank; indem ich dadurch 
in Stand geſetzt worden, die bedeutende Summe von 
128 Rthlr. 22 Sgr., nach Abzug der geringen Koſten 
von 2 Rthlr. 8 Sgr., durch die Herren Bezirks⸗ 
Vorſteher an die hieſigen Armen verthellen zu laſſen. 

Die Geſammt⸗Einnahme für 390 abgeſetzte Looſe 
betrug 130 Rthlr., und außerdem noch 1 Rthlr. von 
einem hieſigen Banquier mofaifhen Glaubens, als 
baares Geſchenk. Liegnitz, den 19. Januar 1830, 

5 Bin ner. 


Konzert ⸗ Anzeige. . 
Unterzeichnete geben ſich hiemit die Ehre einem hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum anzuzeigen, daß fie Sonne 
abend den 23. Januar 1830 ein großes Vokal⸗ 
und Inſtrumental-Konzert im Saale der K. RNitter⸗ 
Akademie geben werden. Das Entrée 10 Sgr. 
Das Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. 
Liegnitz, den 19. Januar 1830. 
Ant. Klingohr, Muſikdirektor. 


Louis Wollrabe, Schauſpieler und Sänger. : 


en ee 
Litergriſche Anzeige. 

In Liegnitz bei Kuhlmey und in allen Buch⸗ 
handlungen iſt zu erhalten: 1 
Der Stadt⸗ und Land- Bote. Eine Volks⸗ 

Zeitſchrift zur Velehrung und Unterhaltung fuͤr 
den Bürger und Landmann, herausg, von Os⸗ 
wald. Ir Jahrg. 1830. in 12 Heften. 

Jedes Heft enthaͤlt 2 Abbildungen. 
Jahrgang von 6 Heften koſtet 123 Sgr. 

Angenehme Unterhaltung zu gewaͤhren und damit 


Belehrung und Verbreitung gemeinnuͤtziger Kenntniſſe 


zu verbinden, iſt der Zweck dieſer wohlfeilen und in⸗ 
tereſſanten Monatfchrift; 8 f 


Bekanntmachungen. 


Ediktal⸗Citation. Ueber den Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Aktuarius und Stadt⸗Verordneten-Secretaire 
Johann Wilhelm Lorenz Schmidt, iſt auf Antrag der 


Beneficial⸗Erben der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß 


eröffnet, und ein Termin auf den 26. März 1830 
Vormittags um 9 uhr coram Deputato Herrn 


Der halbe 


Lande und Stadt⸗Getichts⸗Aſſeſſor Roſeno anberaumt 
worden, zu welchem alle diejenigen, welche einen An⸗ 


ſpruch an den verſtorbenen ꝛc. Schmidt und deſſen 


Nachlaßmaſſe zu haben vermeinen, auf hieſiges Gericht 
mit der Aufforderung vorgeladen werden; ſolchen in: 
dieſem Termine aſſzümelden und zu juſtificiren, mit der 
Verwarnung, daß die Außenbleibenden aller ihrer et⸗ 
wanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren For⸗ 


derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 


ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 

bleiben moͤchte, verwieſen werden ſollen. 5 

Liegnitz, den 29. November 1829. f 
Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub No, 175. der hieſigen Vorſtadt belegenen Kraͤu⸗ 
ter-Nahrung des Johann Gottlieb Fietze, welche 
auf 6977 Rthlr., desgleichen der dazu gehörigen, 
sub No. 3. der Bruͤcknerſchen Conſortii verzeich⸗ 
neten 12 Scheffel Acker, welche letztere auf 195 Rthlr. 
gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen perem⸗ 
toriſchen Bietungs-Termin auf f : 

den Aten Maͤrz k. J. Vormittags 

ee um 10 Uhr 5 
vor dem Deputirten, Herrn Ober-Landes⸗-Gerichts⸗ 
Auſcultator Lieber, anberaumt. 5 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich gedachten Tages zur beſtimmten Stunde entweder 
in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Special-Voll⸗ 
macht verſehene Mandatarien aus der Zahl der hie- 
ſigen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt- Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 


und Beſtbietenden unter Genehmigung der Intereſſen⸗ 


ten zu gewaͤrtigen. ; 
Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
nur bei geſetzlichen, zuläffigen Umſtaͤnden geruͤckſichtet 
werden. Uebrigens ſteht es jedem Kaufluſtigen frei, 
die Taxe des zu verſteigernden Grundſtuͤcks und die 
ehipotfenen Kaufs-Bedingungen jeden Nachmittag in 

unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Liegnitz, den 19. December 1829. 18 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro, 2. zu Arnsdorf belegenen Freigaͤrtner⸗ 
ſtelle, desgleichen des daſelbſt sub Nro. 50, belege—⸗ 
nen Angerflecks, den Dehmelſchen Erben gehoͤrig, 
welche auf 252 Nthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termin auf den 25. Maͤrz 1830. Nachmittags 
um 3 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. Land⸗ 
und Stadtgerichts-Aſſeſſor Roſeno, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und demnaͤchſt den Zuſaßeg an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung det 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. SE : 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 19. December 1829. HR 
Sur Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Holz⸗Verkauf. Von den im Forſtbegange Helle, 
Jag. 31. und 33., in dieſem Winter eingeſchlagenen 
Hölzern, ſoll eine Quantität eichen und kiefern Scheitz, 
Knuͤppel⸗ und Stock⸗Holz, ſo wie Reiſig, meiſtbietend 


verkauft werden, und werden daher alle Kaufluſtige 


hierdurch zu dem dazu auf Sonnabend den 30. d. 
M. Vormittags 11 Uhr angeſetzten Termin mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Hoͤlzer zuerſt im 
Einzelnen, ſodann aber im Ganzen ausgeboten werden 
ſollen, bis dahin aber den Kaufliebhabern zur Anſicht 
bereit ſtehen. Der Termin wird im Wirths hauſſe zu 
Wuͤrtſch abgehalten, und ſollen die näheren Bedin⸗ 
gungen in demſelben bekannt gemacht werden. 
Forſthaus Panten, den 18. Januar 1830. 
SE Koͤnigl. Oberfoͤrſter Frieſe. 


Holz⸗Verkauf. Zum meiſtbietenden Verkaufe 
des im Forſtbegange Pirl, im Jagen 12., neu einge⸗ 
ſchlagenen Kieferholzes, iſt auf Mittwoch den Zten 
Februar c. Vormittags 11 Uhr ein Termin im 
Forſthauſe zu Pirl anberaumt. Kaufluſtige werden 
dazu mit dem Bemerken eingeladen, daß das Holz 
zunaͤchſt in kleineren Partien, ſodann aber im Ganzen 
ausgeboten werden ſoll, und daß daſſelbe zu ihrer Anz 
ſicht bereit ſteht. ; 

Die übrigen Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Forſthaus Panten, den 18. Januar 1830. 
S Koͤnigl. Oberföͤrſter Frieſe. 


Fl uͤgel⸗Verkauf. Ein in gutem Stande befind⸗ 


licher Fluͤgel von vorzuͤglich ſchoͤnem Ton, iſt billig zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 
Liegnitz, den 14. Januar 1830. 
elle auf... 
Ein guter Flügel ſteht in No. 367. (Mittelgaſſe 
und kleiner Ring), 2 Treppen hoch, zum Verkauf. 


7 


Delikateß⸗Tafel⸗ Heringe, drei Stuͤck für 
1 Sgr., empfiehlt 5 Waldow. 


Bleich-Waaren⸗ Anzeige. Zur diesjährigen 
Gebirgs-Bleiche nehme ich bis Anfang Auguſt a, c, 
wieder Leinwand, Tiſchzeug, Garn und Zwirn an, 
kaufe und handle auch Garn gegen leinene Waaten 
ein. Liegnitz, den 18. Januar 1830. 

5 Boehm, am kleinen Ringe No. 947, 


Penſidnairgeſuch. 

Ein Familienvater wuͤnſcht fuͤr ſeine Kinder Unter⸗ 
richtsgenoffen. Aeltern, welche ihre Kinder den hie⸗ 
ſigen Lehranſtalten anvertrauen, erfahren die ſehr 
annehmlichen Bedingungen, wozu auch freundliche 
und geſunde Wohnung, freier Mitgenuß von Private 
unterrichte und Mitgebrauch eines Fluͤgels gehören, 
in der Expedition dieſer Zeitung. 1 

Liegnitz, am 18. Januar 1830. 


Zu vermiethen. In No. 455. am großen 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermischen und Oſtern c. 
zu beziehen. Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 

Liegnitz, den 11. Januar 1830. 


Zu vermiethen. Drei Stuben ſind kuͤnftige 
Oſtern, auch 5 Stuben kuͤnftige Johannis, No. 559% 
auf der Petri⸗Gaſſe zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 8 

Liegnitz, den 18. Januar 1830. 


Zu vermiethen. In meinem Hauſe, Frauen⸗ 
gaſſe sub No. 483., find 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche, Kammern, Keller, im 2ten Stockwerk, zu ver⸗ 
miethen, und von Oſtern ab zu beziehen. Das Naͤhere 
bei mir ſelbſt. Moritz Fraͤnckel. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 16. Januar 1930. Pr. Courant 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand Ducaten 9742 — 
dito IXKaiserl. dito 965 ( — 
100 Rt. Friedrichsd' ort 133 —ͤu— 
dito Peln. Courant Re Fa 
dito Staats-Schuld-Scheine - 1014 — 
150, Fl. Wiener pr. Ct. Obligations] — 1092 
dito dito Einlösungs- Scheine] — 415 
Pfandbrieſe v. 1000 Rar. 74 — 
dito V. 500 Rtlr. 72 — 
Posener Pfandbriefe 102 — 
x Neue Warschauer dito 98x — 
Polnische Part. Obligat. 625 
Discontoo 5 


